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A n b e terinnen des Blutes Christ i
M i ss i o n a re vom ko st b a ren Blut

Der Eigenteil Ihrer Ordensgemeinschaft in ko n t i n e n te • 2 -2011

Verurteilen, kreuzigen, begraben, 
diesen lästigen Prediger ewigen Lebens,
Aufrührer und Seelentröster 
– dann wär Ruh. 

Die Krise managen. Die Sache im Griff 
behalten. Nicht unangenehm auffallen. 
Und zur Tagesordnung zurückkehren 
– so sollte es gelingen. 

Die aufgebrachte Meute beschwichtigen,
das Urteil sprechen, den Tod am Kreuz 
erzwingen. Noch schnell die Hände in 
Unschuld waschen – so ist es geplant.

Verspekuliert. Die Rechnung ohne die 
Erlösung gemacht. Die Pläne durchkreuzt.
Es lässt sich nicht unter den Teppich 
kehren, nicht vertuschen.

Ungewollt den Traum der Unsterblichkeit 
geweckt. Versehentlich Unglaubliches
glaubbar, Unvorstellbares vorstellbar,
Ewiges denkbar gemacht.

Ein politisches Fiasko herbeigerichtet.
Den Docht des Osterfeuers entzündet. 
Es erhitzt die Gemüter, brennt sich 
unaufhaltsam in die Herzen der Völker ein. 

Verurteilen, kreuzigen, begraben –
an Au f e rstehen war dabei nicht gedacht.

Franz Jussen

VON PONTIUS 
ZU PILATUS
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ie Sonne ist im Westen hinter den Ko rd i l l e ren ve rschwunden, die
Nacht kriecht in das Tal des Rio Po l o c c h i c. Auf einem Hügel am
Rande des Städtchens La Tinta schlagen aus einem Feuer fun-

kensprühende Flammen und werfen zuckende Menschenschatten auf
die nackte Betonwand der Ka l va r i e n ka p e l l e. Die Osternacht beginnt,
das Finale der Semana Santa. Vor drei Jahren ist diese Heilige Wo c h e
von Guatemala in die Unesco-Liste des We l t k u l t u rerbes aufgenommen
wo rden. Denn untrennbar sind in diesen Tagen die alten Bräuche und
Riten der Maya religion mit der katholischen Liturgie ve rschmolzen. 
In einem weiten Kreis um das Feuer stehen Menschen, 200 vielleicht:
Männer mit mächtigen Kerzen. Frauen und Mädchen haben ihr Fe s t-
g ewand angelegt, die Morga, einen weiten Rock, und eine kunstvo l l
b ro katierte Bluse, die sie Huipil nennen. Sie warten auf den Pa d re, der

D

Wa ss e r, Feuer und We i h rauch, Honig und Blumen und ein uners c h ü t te r l i c h e r
Glaube. Das ist der Stoff, mit dem Katholiken der guate m a l tekischen Prov i n z
A l ta Ve rapaz für eine Woche in das Leiden und Sterben Christi eintauchen. 

TEXT UND FOTOS: THOMAS WUNRAM CPPS 
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S P I R I T U A L I TÄT

der Maya
Die Heilige Woche

den steilen und ausgewaschenen Weg zur Kapelle hochkommt. Darío
Caal heißt er. Dem kleinen Mann mit indianisch geschnittenem Ge-
sicht, kupferfarbener Haut und pechschwarzen Haaren sind die Stra-
pazen dieser Woche anzusehen. Wä h rend er die Stola über die Schul-
tern legt, begrüßt er die Anwesenden in Q ’eqchi’, der Sprache der Men-
schen von La Tinta. Dann segnet er das Fe u e r. Die Osterkerze wird ent-
zündet. Männer schaufeln die Glut des Osterfeuers in einen guss-
eisernen Topf. Andere heben diesen Feuertopf mit langen Stangen auf,
und die Prozession setzt sich in Bewegung. Es geht hinab in das Städt-
chen zur Wa l l f a h r t s k i rche der heiligen Katharina. Der Zug wirkt be-
dächtig, still. Einige Frauen beginnen leise zu singen, andere stimmen
ein. Am Rand des Städtchens ignorieren sie, so gut es geht, den ohre n-
betäubenden Lärm von rhythmischen Liedern, der ihnen elektro n i s c h

ve rstärkt aus offenen Hallen entgegendröhnt. Die Ka t h o l i ken nehmen
diese Störve rsuche ihrer Feier durch ra d i kale eva n g e l i kale Gruppen ge-
lassen. Anders als in der Hauptstadt , wo die Zahl der Ka t h o l i ken bei ge-
schätzten 40 Prozent liegt, ist die große Mehrheit der indianischen Be-
vö l kerung von Alta Ve rapaz ka t h o l i s c h .
Je weiter die Prozession in das Städtchen zieht, desto mehr Menschen
schließen sich ihr an. Vor der schmucklosen Fassade der Kirche drä n-
gen sich dann weit über Tausend. Ein hagerer Alter mit breiter leuch-
tend roter Schärpe um den Bauch klopft feierlich mit einem Stock an
das Portal, das nun von innen geöffnet wird. 
Und wä h rend die Massen in die Kirche drängen, bemühen sich Männer
am Kirchplatz, die mitgebrachte Glut des Osterfeuers in die Nischen am
py ramidenförmigen Fuß eines gewaltigen Steinkreuzes zu schieben.
Dieses ve rs c h n ö r kelte Maya k reuz verbindet den christlichen Erlö-
sungsglauben mit der kosmischen Theologie der Maya religion. Es sy m-
bolisiert den Weltenbaum, den Kapok, der um Wasser bittend die Ar-
me ausstreckt, und den Mais, den Stoff, aus dem die Menschen geformt
sind, von dem sie leben. Es erinnert an Tzuul Taq ’a, eine geistbelebte
Welt, in der ewiges Leben herrscht. Christen nennen sie Himmel, und
den verbindet das Maya k reuz mit dieser Erd e. Es wacht wie der Erzen-
gel Michael vor der Kirc h e, um Unheil abzuwenden. Im Kirc h e n ra u m
w i rd die Luft zum Schneiden dick vom penetranten Geruch Hunderter
von Pa ra f f i n kerzen, vom Schweiß der Gläubigen und vom We i h ra u c h ,
dem sichtbaren Zeichen ihrer Gebete. Alte Frauen mit tönernen We i h-
rauchgefäßen umschreiten den Altar, inzensieren den Priester, das hei-
lige Buch, die Wanne mit Ta u f wa s s e r, die Gläubigen. Mit Holzkohle be-
heizt schmilzt in diesen Incencarios das Harz des guatemaltekischen
We i h ra u c h b a u m e s, vermischt mit Gewürzen, Kräutern und Honig.

Osternacht (oben) Am Kalvarienberg wird das Feuer gesegnet. 
(unten l.) Männer bringen die Glut in einem gusseisernen Topf zum 
Mayakreuz vor der Kirche. (u.r.) Padre Darío tauft 30 Erwachsene.

Feuer Die Osterkerze wird entzündet.
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B E R I C H T

Eine junge Frau singt das Osterlob in Q ’eqchi’. Sie wird begleitet vom
sanften Spiel der Marimba. Dann drängen alle zum Taufbecken. Sie
wollen ihre Osterkerzen darin segnen. Denn die werden weiterbren-
nen in ihren Häusern, von denen viele Tagesmärsche weit entfernt in
den umliegenden Hügeln liegen. Die Kerzen werden brennen, wenn
in den armseligen Hütten der Kaffeebauern geboren und gestorben
wird, und sonntags werden sie brennen, um ihrem tristen Alltag 
einen Rhythmus zu geben. In dieser Nacht werden 30 Erwachsene ge-
tauft. Morgen im Hochamt werden es 80 Kinder sein. 

Das Mayakreuz verbindet Himmel und Erde

Zu den Fürbitten tritt ein alter Mann ans Mikrophon, erhebt die Hände
und beginnt laut und feierlich ein freies Gebet. Zugleich wenden sich die
Gläubigen nach Osten, fallen auf die Knie, und ein unbeschre i b l i c h e s
S t i m m e n g ewirr schwillt an. Jeder betet in seinen Anliegen, wenige still
in sich gekehrt, die meisten laut, manche schreien. Auf ein Zeichen des
Alten erheben sie sich, um erneut mit dem Blick nach Westen auf die
Knie zu fallen. Dann folgen Norden und Süden. Mit diesen Gebeten tre-

den Kreuz tragenden oder den begrabenen Jesus, für Maria am Kre u z-
weg und die heilige Katharina. Seit Palmsonntag sind fast zu jeder Ta-
ges- und Nachtzeit betende Menschen in den Straßen. 
Von Montag bis Gründonnerstag gibt das Maya k reuz die Richtung der
K re u z we g p rozessionen vo r. Jeweils vor Morg e n g rauen ve rs a m m e l t
sich die Bruderschaft der Cucuruchos zu den Ve l a c i o n e s, zur stillen An-
dacht in der Kirc h e. Die Männer streifen ihre violetten Kutten über,
dann knien sie im Gebet ve rs u n ken vor der Statue des Kreuz tra g e n d e n
J e s u s, den sie nach dem Urteilsspruch des Pilatus El Nazareno nennen:
eine Holzfigur, unter der Last des Kreuzes gekrümmt, dornenbekrö n t ,
bekleidet mit einer weißen Tu n i ka und fest ve rs c h raubt auf einem Tra-
gegestell. Nach Sonnenaufgang gibt der Bruderschaftsmeister das Zei-
chen zum Aufbruch. Die Cucuruchos setzen ihre spitzen Hüte auf, und
acht Männer treten an das Tragegestell. 
Umhüllt von We i h ra u c h s c h waden und begleitet von Frauen mit kunst-
vollen Blumengestecken setzt sich ein feierlicher Zug in Bewegung. Es
geht über den quirlig-lauten Markt – an diesem Montag nach Osten.
Das ernste Schweigen der Beter wirkt fremd im Lärm der Menschen an
den Marktständen. Im Hof eines Tischlers ist nach 30 Minuten die ers-
te Rast: „Jesus wird zum Tode verurteilt.“ Die Menschen meditieren die
K re u z wegstation. Anschließend reichen die Hausleute Becher mit Ka-
kao zur Stärkung und Honigbrot, das Zeichen der Gastfreundschaft in
Guatemala. So geht es weiter von Station zu Station, freundlich emp-
fangen jeweils von einer Fa m i l i e. Erst gegen Sonnenuntergang ko m m t
der Zug zurück in die Kirc h e, um am nächsten Morgen erneut aufzu-
b rechen. Dann nach We s t e n .

Das Leiden Christi feiern und spüre n

Mit der Nacht zum Ka r f reitag strebt die Semana Santa ihrem Höhe-
punkt entgegen. Es ist eng in La Tinta, denn unzählige Campesinos aus
den kleinen, zur Pfarrei gehörenden Gemeinden sind geko m m e n .
Nach der Eucharistiefeier spielen Jugendliche vor Hunderten von dicht
g e d rängten Zuschauern die Abendmahl-Szene, Jesu Gebet in Getsema-
ni, die Gefangennahme und das Verhör des Hohenpriesters. Dann wird
es ruhig in dem Städtchen. Und wä h rend die Alten sich noch einige
Stunden Schlaf gönnen, ve r wandeln Jugendliche die drei Kilometer
lange Straße zwischen Kirche und Ka l va r i e n kapelle in einen bunten

ten sie in das Geheimnis der alten Kosmologie ein: Im Osten wird die
Sonne geboren und das Leben, der Tag, die Lebenszeit des Menschen.
Für Osten steht die Farbe Rot. Für den Westen steht in der Tradition das
S c h warz der Nacht, die Zeit des Schwe i g e n s, des Fr i e d e n s, der Harmo-
n i e. Es ist Gottes Zeit. Aus dem Norden kommen Wind und Regen, der
die Felder fruchtbar macht. Für ihn steht das We i ß, das an Muttermilch
erinnert und an To t e n b l ä s s e. Der Süden ist gelb, das von Reife spricht,
von Erfahrung, aber auch von Fäulnis und Ve rg ä n g l i c h ke i t .
Mitternacht ist längst vorbei, und die Kirche leer. Die Menschen drä n-
gen sich in das Pfarrzentrum, einen ummauerten Hof mit offener Ko c h-
s t e l l e. Frauen haben Tortillas und Tamal, den im Maisblatt gedünsteten
Maisteig, bereitet. Dazu gibt es heißen Ka kao und Ka f f e e. Viele we rd e n
hier den Rest der Nacht verbringen, um am Ostermorgen den langen
Fu ß weg zurück in ihre Dörfer anzutreten. 
Darío Caal ist nicht mehr dabei. In seinem kleinen „Pa radies“, dem Gar-
ten neben der Kirc h e, sitzt er auf einem Plastikstuhl, genießt die Stille
und lässt die Ereignisse der ve rgangenen Tage noch einmal lebendig
we rden: das bunte Treiben um die Kirc h e. Die emsige Arbeit so vieler
bei der Vo r b e reitung der Altäre und Tragegestelle für den we i n e n d e n ,

Rast bei einer Familie während der Kreuzwegprozession.

Marimba Junge Männer begleiten die Liturgie. Wa sser Die Fu ß w a s c h u n g .

We i h rauch t rägt die Gebete zu Gott.

B l u m e n teppich am Morgen des Karfre i ta g .

Pa l m s o n n tag  Die erste von vielen Pro z e ssionen in der Semana Santa .

Kakao zur Stärkung nach der Liturg i e . B l u m e n L e b e n s z e i c h e n . Glaube Die Ve rehrung der Eucharist i e .

Bitte an die Druckerei: Steht

der Bildtext günstig?
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A N G E BOT E

TERMINE UND ANGEBOTE

Anbeterinnen des Blutes Christi

Anfragen/Anmeldung
Kloster St. Elisabeth
Duxgasse 55
FL-9494 Schaan

Tel.: 00423-239-6444
Fax: 00423-239-6445
Web: www.kloster.li
E-Mail: evangel@kloster.li

Eucharistiefeier
3. und 20. März, 17. April, um 11 Uhr
Die Eucharist i e feier am 1. Sonntag im Monat
b e re i tet die Liturgiegruppe vo r. Die am 3. Sonnta g
w i rd von der Kinderliturgiegruppe als Fa m i l i e n-
g o t te s d i e n st gesta l tet und spricht besonders
die Kinder an.        Ort: St. Elisabeth, Schaan

Exerzitien
19. bis 26. März
Thema: Lebenswege – Wege zum Leben 
Lebenswege verlaufen verschieden und auch
nicht immer so, wie wir es uns vorstellen. Im-
mer aber bleibt die Hoffnung, dass es Wege zu
mehr Leben gibt.
Leitung: Pfr. Ste fan Sta u b l i
Ort: St. Elisabeth, Schaan 

Versöhnungsfeier
6. April, 19.30 Uhr
Der Wortgottesdienst in der Karwoche lädt
ein, Schritte der Versöhnung zu setzen und
sich Gott anzuvertrauen.
Ort: St. Elisabeth, Schaan

Taizégebet 
6. April, 19.30 Uhr 
Ein ökumenisches Gebet für alle, die aus 
der Stille und aus meditativen, oft wieder-
holten Gesängen und kurzen Bibeltexten 
für den Alltag Kraft schöpfen möchten.
Ort: St. Elisabeth, Schaan

Quellentag
5. März, 9.30 bis 16 Uhr
Thema: Aufrecht gehen
Aufrecht gehen sollen alle, die mit den Leiden
der Menschen solidarisch sind. Denn Gott
wird mit ihnen barmherzig sein.
Leitung: Sr. Ruth Moll und Sr. Mathild Frick asc
Ort: Josefsheim, Röthenbach 

Jugendtreffen
21. bis 22 April 
Die Nacht von Gründonnerstag auf Karfreitag
verbringen 12- bis 16-Jährige im Sinne Jesu:
„Könnt ihr nicht eine Stunde mit mir wachen?“
Leitung:  Pe ter Dahmen 
Ort: St. Elisabeth, Schaan, Haus MDM 

Tre f fen „Angeschlo ssene Mitglieder“
26. März in Schaan
9. April in Röthenbach
„Angeschlossene Mitglieder“, das ist eine
ökumenische Gruppe von Menschen, die sich
von der Spiritualität der ASC-Schwestern 
angesprochen fühlen und diese Spiritualität
an ihren Orten in Familie und Gesellschaft zu
leben versuchen. Mit den ASC-Schwestern
tragen sie dazu bei, dass die erlösende Liebe
Gottes in der heutigen Welt sichtbar und 
spürbar wird.
Leitung: ASC-A-Kommiss i o n

Ikonenmalkurs
9. bis 16. April  
Ikonen werden in der Ostkirche „Lobpreis der
Schöpfung“ genannt. Sie haben in unserer
hektischen Zeit als ein „Blick in die Ewigkeit“
eine besondere Anziehungskraft. 
Maltechnischen Vorkenntnisse sind nicht 
gefordert.
Leitung: Sr. Roswitha Oberlechner, Salzburg
Ort: St. Elisabeth, Schaan, Haus MDM

Teppich. Mit gefärbtem Sägemehl und Schablonen legen sie Ornamente und
Symbole für den gro ß e n K re u z weg. Morgens ist die Straße von einer Militä-
reinheit bewacht. Es handle sich um eine „vertrauensbildende Maßnahme“,
erklärt Padre Darío nicht ohne Ironie, denn der Terror und die Massaker, die
das Militär in dem dreieinhalb Jahrzehnte dauernden Bürgerkrieg über die in-
dianische Bevölkerung gebracht hat, sind nicht vergessen. 
Punkt neun setzt sich die Ka r f re i t a g s p rozession in Bewegung und sprengt alles
vorher Dagewesene: Ein Meer von Blumengestecken umrahmt eine überle-
b e n s g roße Figur des Nazare n e rs. Sie muss von 24 Männern getragen we rd e n .
Gemessenen Schrittes zieht die Prozession der Ka l va r i e n kapelle entgegen. Und
noch wä h rend sie dort ankommt, beginnt an der Pfarrkirche ein Schauspiel, das
Mel Gibsons Christusfilm zum Kinderg a r t e n event herabstuft. Die Jugendlichen
setzen ihr Passionsspiel fort: Nun von Pilatus verurteilt treibt eine Horde berit-
tener Legionäre und grobschlächtiger Knechte Christus mit Fußtritten und Pe i t-
schenhieben zum Ka l va r i e n b e rg. Staub, Schweiß und Geschrei, Hitze und Hass
hüllen ihn ein. Mit Gewalt dränen die römischen Legionäre Zuschauer an den
S t ra ß e n rand zurück. Und die we rden, von diesem dramatischen Realismus ge-
packt, zu Mitspielern, zu Schaulustigen der Kreuzigung eines Gerechten vo r
2000 Jahren. Auf dem Hügel von Ka l varia sind die Kreuze aufgerichtet. Und mit
dem To d e s s c h rei des Jesusdars t e l l e rs wird es still in La Tinta.

Der Gekre u z i g te kennt das Leid dieses Vo l ke s

Wenige nur sind in der düsteren Ka l va r i e n kapelle geblieben, um mit dem Pries-
ter die Ka r f re i t a g s l i t u rgie zu feiern. Ein schlichtes Holzkreuz liegt auf dem nack-
ten Betonboden. Mit Küssen und Tränen bringen alte Frauen dem Gekre u z i g t e n
i h re Zuneigung. Allzu gut ve rstehen sie seinen Schmerz. Sie kennen ihn aus ei-
g e n e r, bitterer Erfahrung. Der Gekreuzigte war ihnen Trost, als die To d e s-
s c h wa d ronen kamen. An ihm halten sie sich fest, wenn Dürre oder Wo l ke n b r ü-
che die spärliche Ernte vernichten und wieder Hunger droht. Sie ve rstehen den
G e k reuzigten. Und der Gekre u z i g t e, das wissen sie, der Gekreuzigte ve rsteht sie.
Auch Pa d re Darío ve rsteht die Sorgen dieser Menschen. Er ist einer aus ihre m
Volk. Und für dieses Volk hofft er auf den Ostermorg e n .

Der Spott eines römischen Legionärs.

Der Tod eines Gerechten.

Der Weg nach Kalvaria.

P. Anton Unger cpps 1912 bis 2011.
Die Prozession am Karfreitag.

Die Anteilnahme der Frauen 
bei der Kreuzverehrung.

P. Anton Unger ve rsto r b e n
Es war nur wenige Monate vor seinem 100.
Geburtstag, als Gott P. Anton Unger am 13.
Januar zu sich rief. 70 Jahre dieses langen Le-
bens hat er als Priester und Missionar vom
Kostbaren Blut im Dienst an Gott und den
Menschen verbracht.
Bis hinein in seine letzten Jahre, die er ab
2008 in einem Pflegeheim bei Salzburg ver-
bringen musste, zeigte P. Anton reges Inter-
esse an allem, was es an Neuem in der Kirche
und in seiner Gemeinschaft gab. Sein Humor
und seine Beredsamkeit ließen Besucher er-
heitert und bereichert die Zeit vergessen.
1912 im Burgenland geboren trat Anton Un-
ger mit 25 Jahren in die Gemeinschaft der
M i s s i o n a re vom Ko s t b a ren Blut ein. Die Pries-
t e r weihe empfing er 1941. Es folgten Jahre des
Kriegsdienstes und der Gefangenschaft. Ab

1948 war er Präfekt im kleinen Seminar der
Gemeinschaft in Feldkirch, dann von 1953
bis 1965 Pfarrer einer Arbeitergemeinde am
Stadtrand von Linz und anschließend bis
1995 Pfarrer und Pfarrprovisor in Klagenfurt. 
Bezeichnend sei, schreibt P. Provinzial An-
dreas Hasenburger in seinem Nachruf, dass
er an einem Fatimatag starb. Denn sein Leben
lang habe er eine innige Verehrung für U.L.
Frau von Fatima gehegt, „und solange er
konnte, jeden Abend mit seiner kleinen Fati-
mastatue die Gemeinschaft und alle ihm im
Gebet anvertrauten Menschen gesegnet“.
P. Anton wurde am 17. Januar auf dem Fr i e d-
hof der Gemeinschaft in Ku f s t e i n / K l e i n h o l z
beigesetzt. Die Missionare vom Ko s t b a re n
Blut danken ihrem Mitbruder für seinen tre u-
en Dienst und bitten die Leser um ihr Gebet.
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ie Armut in Bosnien ist nicht
immer offensichtlich, aber sie

ist gro ß. Ve ränderungen we rd e n
d u rch die Zweiteilung in bosnia-
k i s c h - k roatische Fö d e ration und
die serbische Republik ers c h we r t .
Vor allem der serbische Landesteil
wendet sich gegen einve r n e h m l i-
che Lösungen. Das macht den
Staat schwach und wirft ihn im
internationalen Ve rgleich auf ei-
nen der unteren Rä n g e. Vieles,
das anders wo selbstve rs t ä n d l i c h
ist, gibt es nur, wenn Nachbarn
oder Freiwillige helfen. Die Bevö l-
kerung wird ärmer und ärmer.

Gegen Ausgre n z u n g

Um dem entgegenzutreten, ha-
ben die Anbeterinnen des Blutes
Christi (ASC) im ve rg a n g e n e n
Oktober Fachleute ve rs c h i e d e n e r
Disziplinen zu einem internatio-
nalen Ko n g ress  an die sozialwis-
senschaftliche Fakultät der Uni-
ve rsität Mostar eingeladen. „Sozi-
alarbeit – Kampf gegen die Armut
und die soziale Au s g renzung –
p rofessioneller Einsatz für den

Schutz und die Fö rderung der
M e n s c h e n rechte“ wa ren die The-
men. Mit der zu diesem Zweck er-
richteten Stiftung „Maria de Mat-
tias“ will der Orden den Men-
schen in diesem leidgeprüften
Land neue Pe rs p e k t i ven erö f f n e n
und sie zu befähigen, ihr Leben
selbst zu verbessern, also nicht
nur auf Hilfe von außen zu wa r-
ten. Spezialisten aus der Sozialar-
beit und aus ähnlichen Gebieten
nahmen an der Ko n f e renz teil. In
Vo r t rägen, Po d i u m s g e s p rä c h e n ,
Gruppenarbeit und Pro j e k t p rä-
sentationen wurde die Situation
a n a l ysiert. 
Es ging um die Frage der Lebens-
qualität der am meisten ve r w u n d-
b a ren Gruppen, um Maßnahmen
für eine nachhaltige Entwicklung
und sozialen Wohlstand. Diskri-
minierung von Minderheiten und
der Schutz der Menschenre c h t e
bei bewaffneten Konflikten wur-
den diskutiert. 
Belebt wurde die Konferenz
durch eine internationale Grup-
pe von Studenten. Sie brachten
ihre Visionen einer gerechten so-
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Anbeterinnen des Blutes Christi
Missionare vom Kostbaren Blut
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Schaan, B a n k verb.: Schwe stern asc,
LLB, D-Konto 202.341.05
K o n to: 90-3253-1

Jahresbezugspreis: 12,90 Euro ,
25,00 Fra n ken (CH/LI)

Litho und Druck: LVD Limburger
Vereinsdruckerei, Senefelderstr. 2,
D-65549 Limburg.

Objekt 27/28

I M P R E SS U M

Bosnien und Herzegowina, ein Land mit nur vier Millionen Einwohnern, hat politisch
und wirtschaftlich einen schweren Stand. Der Krieg hat tiefe Spuren hinterlassen. 
Auf Einladung der ASC diskutierten Fa c h le u te an der Unive rs i tät Mostar über Auswe g e .

A u f stand gegen die Armut in Bosnien

zialen Wirklichkeit in die Diskus-
sionen und nicht zuletzt in die
Beschlüsse ein. 
Sr. Cecilija Milkoviç, Vorsitzende
der Stiftung „Maria De Mattias“
und Regionalleiterin der kroati-
schen ASC-Region, ermutigte in
ihrer Begrüßungsansprache die
Teilnehmer, eine bessere und ge-
rechtere Gesellschaft zu schaf-
fen. Seele und Motor der Ko n f e-
renz aber war Sr. Zdrav ka Leutar
ASC. Sie ist Vo rsitzende der Abtei-
lung Sozialarbeit an der juristi-
schen Fakultät der Unive rsität Za-
g re b. Als Gastprofessorin wirkt
sie darüber hinaus an der Fa k u l t ä t
für Soziale Arbeit in Mostar.
D u rch ihre hervo r ragende Pla-
nung, Organisation und Modera-
tion schaffte sie in der vier Ta g e
dauernden Ko n f e renz eine offene
At m o s p h ä re und Raum für kre a t i-
ves gemeinsames Arbeiten. 

Freiwillige ve rä n d e r n

In den Abschlussdokumenten ist
der Fokus auf Gruppen gerichtet,
die allermeist übersehen oder an
den Rand geschoben werden. In
Bosnien sind das die Kinder und
Jugendlichen, die Behinderten
und Alten. Vor allem das Engage-
ment und der Einsatz von Frei-
willigen kann für sie Veränderun-
gen und mehr Chancengleichheit
bewirken. map

D

Jugend Eine internationale Gruppe von Studenten, Teilnehmer
der Konferenz in Mostar, brachte Schwung und gute Ideen.

Kompetent Fachleute in Mostar.

Obj. 27-28_2_300.qxd  10.02.2011  6:26 Uhr  Seite 8


